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rück ! Sie vertrauten darauf , daß der

Froſt unſere mechaniſchen Waffen ein

frieren laſſen werde , ſie vertrauten auch

auf ihre beſſere klimatiſche Gewöhnung

Aber gegen ihre Zaͤhigkeit ſteht Kühn —

heit , gegen ſtures Vorwärtsdrängen die

Einzeltat des deutſchen Unteroffiziers

der in dieſen Wochen ſo oft das Schick —

ſal von Kompanien und Bataillonen

wendete , die Perſönlichkeit des Unter —

führers der deutſchen Wehrmacht , dem

kein bolſchewiſtiſcher Offizier oder Kom —

miſſar gleichkommt .
Seit dem frühen Morgen rollen die

Panzer gegen den Feind , die motori —

ſierten Schützeneinheiten folgen , eine

furchtbare Abrechnung wird gehalten ,

ein Untergang beſiegelt .
Die Panzerſpitze , die Mannſchafts —

wagen ſind durch das erkämpfte Dorf

geſtürmt , wir bleiben zurück , einen Zug
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Eine Stunde Regen im Oſten !
Männer der Waffen⸗5 ſuchen einen Weg durch moraſtiges Gebiet

PK Wieſebach Preſſe - Hoffmann

ſtark , ſäubern wieder Haus für Haus ,

machen Gefangene , bergen unſere Ver⸗

letzten . Aus einem Erdloch klettern uns

die Dorfbewohner entgegen , voran der

von der deutſchen Wehrmacht eingeſetzte

Ortsſchultheiß . Er war im Weltkrieg als

Gefangener in Deutſchland und ſpricht

gebrochen deutſch . Während uns ſeine

Frau , froh über den verflogenen Spuk ,

in haſtigen kleinen Bewegungen in öſt —

licher Demut die Armel ſtreichelt , be —

richtet der Schultheiß von dem Einbruch

der Bolſchewiſten

In der Nacht brachen 250 verſprengte

Infanteriſten in das Dorf ein , hielten

den Kleinbauern die Gewehre vor die

Bruſt und verlangten die Herausgabe

aller Lebensmittel . „ Sie waren alle

ſehr hungrig und tranken am folgenden

Tage ſämtlichen Sprit aus , den das

Dorf für verſchiedene Zwecke verwaltete .
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Es waren gut ausgebildete Soldaten

die aber von ihrer Führung auf die

Dörfer vorgetrieben wurden , um ſich

von uns zu ernähren und weiterzumar —

ſchieren , wenn ſie uns arm gefreſſen
hatten

Der Schultheiß öffnet die Tür eines

Hühnerſtalles . Ein grotesker Anblick :

auf einer langen Bank liegen Hunderte

von abgeſchnittenen Hühnerköpfen , der

Boden iſt im Ulmkreis gleichfalls mit

Köpfen und Federn bedeckt

„ Das waren die Hühner , die der

deutſche Ortskommandant hatte ab —

zählen laſſen und die auch von den deut —

ſchen Soldaten nicht geſchlachtet werden

durften , damit wir im Frühjahr nicht

Not leiden ſollten . “

Nebenan der Viehſtall bietet einen

traurigen Anblick . Beim Fluchtverſuch

über das jetzt weithin mit Leichen der

Bolſchewiſten bedeckte Feld haben die

Rachſüchtigen das ganze Vieh des

Dorfes abgeſchoſſen . Kühe , Pferde ,

Ziegen liegen , kaum erkaltet , im Stroh

und Heu .

„ Sie ſchrien : Chleb , Kartoſchki oder

das Leben ! wie Räuber ! “ barmt der

Schultheiß . „ Sergei hat mir das Leben

gerettet . Komm her , Sergei ! “

Ein altes ſtruppiges Männlein kommt

aus dem Haus gelaufen und nickt : „ Fa ,
ich, Pan ! ꝰ

Der Kommiſſar fragte ſogleich nach

deutſchen Soldaten . Als er erfuhr , daß

keine deutſchen Soldaten im Dorfe

waren , wollte er den von den Deutſchen

eingeſetzten Vertrauensmann des Dor —
fes ſprechen . Der Kolchosarbeiter Ser —

gei , der früher einen guten Hof beſaß ,
erklärte ſogleich , die Deutſchen hätten

den Schultheißen mitgenommen , da

mit er nicht von den Bolſchewiſten
erſchoſſen werde !

Hier , ſieh “, ruft der alte Sergei ,

„dieſe blutige Beule hat er mir ge —

ſchlagen , weil ich ihm das ſagte , und

aus der Stube hat er mich getreten auf

meine alten Tage und die Ikone von

der Wand geriſſen , die wir wieder auf —

gehängt hatten , als die Deutſchen

kamen . “ Auch Sergei war einſt Kriegs —

gefangener in Deutſchland . Der Schult —
heiß und er ſind die Vertrauensmänner

des Dorfes , ſeitdem der Dorfſowjet und

die zwei kommuniſtiſchen Genoſſen ge —
flüchtet ſind .

Der Schultheiß hielt ſich die vier

Tage lang in dem Erdloch hinter ſeinem

Hauſe verborgen , ſeine Frau brachte

ihm heimlich das Eſſen . Keiner im

Dorfe verriet den Schultheiß an die

Bolſchewiſten !

Ein Dorf nach dem Beſuch „ ſeiner “

Soldaten ! Ausgeraubt , gebrandſchatzt ,

mit dem Tode bedroht und mißhandelt .

— Leidenſchaftslos gehen die Klein —

bauern am Leichenfeld vorbei . Ihre

Söhne tragen die gleiche ſchmutzig —

braune Uniform und kämpfen und

ſterben irgendwo für den großen Ratten —

fänger . Aber ſind ſie noch ihre Söhne ?

Es iſt der Sieg des Bolſchewismus

über das ruſſiſche Volk geweſen , die

Menſchen dieſes Landes ſich ſelbſt gegen —

über fremd und gleichgültig gemacht zu

haben ! Und was kann ein Menſch ver⸗

lieren als ſich ſelbſt ?

Vor uns ſteigt eine helle Leuchtkugel

hoch ! Wir ſind hier ! Feuer vorverlegen !

Fawohl , wir ſind hier . Feuer vor —

verlegen ! Bis der bolſchewiſtiſche Koloß

zerſchlagen iſt !

D. O. S .

Schlaf ohne Stechen ! )

In Rußland herrſchen lauſ ' ge Zeiten ,
Die Wämſe ſich die Landſer reiben ,

Auf Fagd in Hemden und in Hoſen ,

An Schenkel , Arm und auch am Bloßen

Fürwahr es iſt ein richt ' ger Graus !

Wer hilft uns aus der Plage raus ?
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ſchon her war er mal Holzfäller

Hhen Fähigkeiten müſ

ert zeweſen ſein , wenn
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wir an den lrückdenken , an dem

wir mit ihm ſtmals in den nahen

Wald zogen, um Bäume zu fällen . Er

hatte ſeine liebe Not mit uns blutigen

Laien . Wir ſchwitzten in den wenigen

Stunden wohl mehr , als er es je in

ſeiner ganzen raxis getan

haben uche haute hin —

wie alles unt bei „ Preußens “

mit Eifer und die Hand ge⸗

nommen wird und mit ſchmer⸗

zendem Kreuz n wir abends heim

wärts . Die gut durchw ärmte Unter⸗

kunft empfing uns . Das tat gut

So ſind die Sfen zum A und O der

Unterkünfte geworden . Es gibt ſchmale

und hohe , dicke runde aus Eiſen

und Kacheln , in den Unterkünften vor

gefundene und ſelbſtgebaute . Die letzte⸗

ren ſind weit in der Überzahl . Die

meiſten ruhen auf Sockeln aus Ziegel⸗
ſteinen . Alle ſind prachtexemplare ihrer

Gattung . Zwei Dinge haben ſie gemein⸗

ſam : ſie werden mit Holz gefüttert und

vermitteln eine wohltuend wärmende

Behaglichkeit .

Seit vielen Wochen ſind ſie pauſen⸗

los unter „ Dampf ' — niemals verlöſcht

die wärmende Glut in ihnen . Wäre es

nicht ſo : es würde uns und dem Heizer

vom Dienſt übel bekommen . Poſt , Ver —

pflegung , Zeitungen , Kerzen und all

die kleinen Dinge , die dem Landſer das

harte Leben in den ruſſiſchen Win —

terquartieren lebenswert machen , kön —

nen ausble einen Tag , vielleicht

für mehrere Tage. Er wird ſich zu helfen

wiſſen .

Nur die Sfen dürfen niemals aus —

gehen . Das iſt ein ungeſchriebene sbeili⸗
ges Geſetz , an deſſen Berechtigung

niemand zu zweifeln wagt . Wer möchte

ſie auch miſſen , die behaglichen Stun —

den, die wir abends am Buſen unſerer

dickbauchigen , wärmenden Freunde ver

leben . Wenn die Funken an klobigen

Scheiten emporſprühen , praſſelnd im

Kamin vergehen , dann ſind wir in unſe⸗

ren Geſprächen und Gedanken zu Hauſe

bei der Frau oder dem geliebten Mäd —

chen . Es ſind die ſchönſten Stunden im

harten Tageslauf des ruſſiſchen Winters

Keiner möchte ſie miſſen

Die Sfen haben den öſtlichen Winter —

tagen ihre düſtere Seite genommen

Unſeren Freunden , die im ſtändigen

Kampf mit den Minusgraden einer er —

barn
muug

zloſen Natur liegen , verdanken

wir ' s . Daß ſie nicht unterliegen , dafür

bürgt der unerſchöpfliche Holzreichtum

der ruſſiſchen Wälder

Eine Frage des Generals von Clauſewitz

General von Clauſewitz , der Ver —

faſſer des klaſſiſchen Werkes „ Vom

Kriege “ , wurde von einem der damals

modernen Damenalmanache um einen

Beitrag über Strategie gebeten . Die

Schriftleitung hatte ihre eigenen Wün⸗

ſche . Der Aufſatz ſollte über das Weſen

der Kriegskunſt erſchöpfend unterrichten

und dabei doch ſo geſchrieben ſein , daß

ihn eine elegante Frau mit Intereſſe

und Verſtändnis leſen könnte . „ Iſt es

nötig , daß ſie ſich zum Schluß heiraten ? “

fragte Clauſewitz ironiſch .

Das Verſprechen .

Vor einigen Tagen haben Sie mei⸗

nem Bruder ein Auto verkauft. Sie

haben ſich verpflichtet , im Falle eines

Bruches ihm die gebrochenen Teile zu

erſetzen . “

„ Das iſt richtig , was iſt denn kaputt ? '

Ein Schlüſſelbein , die Knieſcheibe

und ſämtliche Vorderzähne . . . “



Zu den prächtigſten Leiſtungen der

Heimatfront gehörte in dieſem Kriege

zweifelsohne die Sammlung der Woll

ſachen und Winterausrüſtungen , die

bekanntlich auch am Oberrhein zu einem

glänzenden Ergebnis führte . Welche

Freude die warmen Sachen draußen zu

wecken vermochten , das hat u. a. der

Kriegsberichter Dr. von Löhhöffel

erzählt . Er ſchrieb aus dem Oſten

PK. In ein kleines Städtchen nahe

der Front rückt eine lange Marſchkolonne

ein - allgemeine Marſchrichtung Wolga

Zwiſchen den Gruppen der Infanterie

Schlitten , handfeſte , neue Schlitten

deutſcher Bauart , beſpannt mit den

ſtruppigen und dürren Ruſſenpferdchen

während hinter der Kompanie noch eine

Gruppe zum Erſatz mitzuckelt . Denn

auf den winterlichen Wegen dieſes Lan

des kann man nicht ſicher ſein , ob nicht

ſogar ein Schlitten ſteckenbleibt , auch

wenn man inzwiſchen gelernt hat , daß

hier zwiſchen Schneewehen und vereiſten

Strecken die Kraft eines ſolchen Pferd

chens immer noch ſtärker und zuverläſ

ſiger iſt als 25 PS

Die Geſichter der Mänver ſind ver —

mummt . Kopfſchützer über Ohren und

Kinn , mit breitem , weißem Reifrand

umrahmt , genau wie die Schnurrbärte

vom raſch verciſten Hauch des Atems

Mancher trägt noch einen beſonderen

Naſenſchutz — ſelbſt gemacht —, ein

Stückchen Stoff oder Fell mit einer

Strippe darüber gebunden oder einfach

das zuſammengefaltete Taſchentuch über

die vorwitzige Naſe gebunden , die damit

ein eigenes Wärmehäuschen bekommt .

Feder Mann der Kolonne trägt einen

ſchweren Übermantel , der warm hält

und ſogar den eiſigen Nordoſt abwehrt ,

der die Kälte Sibiriens bis ins Herz des
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Der Muff aus Mannheim

Sowjetlandes bläſt und unſeren Mar⸗

ſchierern bis ins Herz dringen möchte

Manchmal , wenn der Wind den Mantel

zurückſchlägt , ſieht man , daß einzelne ſo —

gar noch einen langen wollenen Strumpf

über die Knie hinaufgezogen haben .

Auf den Gefechtsſchlitten liegen Decken

liegen Bündel von Schneeſchuhen und

Gkiſtöcken

Merkwürdig , dieſe Decken ſind ja

bunt , gar nicht von dem uns ſo ver⸗

trauten dunklen Grau der Kommiß —

decken , die uns bisher die höchſten Schätze

im Kampf gegen den Winter waren

manchmal wichtiger als die Zigaretten
oder die Butter aufs Brot . Da iſt eine

rote , da eine helle mit blauen Streifen

Und was iſt denn das ? Die Truppe
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trägt bunte Handſchuhe , Fäuſtlinge in

Schwarz , in Grau , dort ſogar farbig

geſtreift . Dahinten kommt einer im

Glied , der trägt grüne mit bunter Sticke —

rei ! Dort hat einer eine Pelzmütze auf

alle durch ein aufgenähtes Stück Feld —

grau mit dem Hoheitszeichen und einem

Winkel aus Litze gekennzeichnet . Hier

der MG. ⸗Schütze hat gar einen Muff

pelzgefüttert , an einer braunen Schnur

um den Hals gehängt und wärmt ſich

ſeine Hände darin . Fa, iſt das denn ein

Skiklub , der hier die leichten Hügel des

Wolgalandes als Übungsgelände auf

geſucht hat , oder ſind das Leute , die ſich

zu einer Nordpolexpedition ausrüſten

wollen ?

Die erſte Außerung eines Unteroffi —

ziers , der ſich bei einem Halt am Stadt —

rand aus dem Wind dreht und mit

ſeinen Fauſthandſchuhen die Naſe reibt

gibt einen Hinweis : „ Hauis des a Sau⸗

land ! ' Es kommt aus tiefſtem Herzen

und aus gut pfälziſchem dazu . Unſere

Truppe , die jetzt nach Oſten rückt , um

die alten Krieger der Oſtfront zu ver

ſtärken , vielleicht ſogar bald abzulöſen ,

fand ſchon am Ausladebahnhof die erſte

Ausgabeſtelle der heimatlichen Woll

und Winterſachenſammlung vor . Ein

paar Güterwagen , mit Tannengrün um

kränzt , ſtehen auf dem Nebengleis , und

gleich vom Transportzug ging ' s zum

Empfang . Was oben drüber ſteht , iſt

gerade das Rechte für unſere Pfälzer :
„ Die Sammelſtelle Mannheim grüßt

die Oſtfront ! ꝰ

Das iſt ja beinahe von daheim . Wer

aus Ludwigshafen iſt und nur über die

Rheinbrücke zu gehen braucht , weiß ,

wie nahe Mannheim an der Pfalz liegt

Vielleicht iſt ſogar was dabei , was der

Schwager oder die Schwiegermutter

die drüben wohnen , ' rausgeſucht und

eingepackt haben ? Ach , wenn die wüßten

wie gut uns das jetzt tut ! Denn dort

unten , wo wir herkommen , war keine

Spur von Winter , ein bißchen naßkalter

kegen und ungemütliches Wetter , aber

hier bei 34 oder 38 Grad minus ? —

Nein , ſo ſtellt man ſich zu Hauſe doch den

Oſtwinter nicht vor . Und noch dazu der

Wind ! Fetzt haben wir Wärmung emp —
fangen . Wie ſie ' s daheim geordnet haben ,

wird ' s nach Feſtſtellung des Bedarfs

ausgegeben . Hier wollene Unterhemden

und Unterhoſen , dort Ohren - und Kopf —

ſchützer , mal noch eine dicke Decke oder

einen Schal , und unſer MG. ⸗Schütze

bekam ſeinen Fagdmuff , weil er am

meiſten warme Finger am Abzug

braucht . Es iſt nicht immer alles ſo

ganz militäriſch in Feldgrau und

weißer Garnfarbe . Aber es iſt warm —

und es iſt da ! Und das iſt die Haupt

ſache !

So kann die friſch ausgeladene

Truppe , friſch ausgerüſtet und mit

friſchen Grüßen aus der Heimat ver⸗

ſehen , vom Bahnhof weg den Weg

nach Oſten nehmen , ſtark in dem Ge —

fühl , daß die zu Hauſe alles getan

haben , um uns hier draußen zu ſtützen

und zu verſorgen

O, dieſe Fremdwörter !

Inge hat einen neuen Freund . Der iſt

Veterinär . Sagt Hulda zu ihrer Freun

din Grete : „Ich verſtehe Inge nicht , daß

ſie ſich in ſo einen alten Kerl verlieben

kann . “

Wieſo alten Kerl ? “ fragte Grete

verwundert

Na , Veterinär iſt doch ſo einer , der

ſchon den Krieg 1870 mitgemacht hat . “

Ulnſinn , das iſt ein Veteran . Vete —

rinär iſt einer , der kein Fleiſch ißt und

nur von Gemüſe lebt . “



Halb erfroren gegen

Unvorſtellbare Leiſtungen haben un

ſere heldenhaften Kämpfer im harten

Winter 1941/42 an der Oſtfront voll

bracht . Die alten Sagen der Germanen

ſchienen zu neuem Leben erwacht . Wie

ein totgeglaubter Infanteriſt gegen die

ſowjetiſchen Linien anſtürmte , erzählte

in einer feſſelnden Darſtellung der

Kriegsberichter Falko Klewe :

PK. Die beiden

ſtarren in die ſtockdunkle

zerwühlte Schnee vor dem Panzer

graben ſchimmert grau und unheimlich

zwiſchen den Granattrichtern , den zer —

ſchoſſenen Büſchen und den „ ſpaniſchen

Reitern ' , die ſich wie ein vielgeſtaltiges

Weſen vor dem Graben hinziehen . Ab

und zu zittert eine 91 hernieder

taucht alles in ein grünlich - weißes Licht

Dann und wann ſchlägt der eine oder

andere der beiden Poſten die ſchwerer

Überſchuhe aneinander , um wieder etwas

Leben in die ſteifen Glieder zu bekom

men . Vor dem Graben regt ſich nichts

Das iſt heute die letzte Nacht , die

wir hier ſtehen ?, ſagt der eine . „ Mor

gen werden wir 0
Und dann

ſchlafen wir uns mal ſo richtig aus '

ergänzt der andere . Irger 3. 7— echot

fragt derPanzer ? “

am Ms6 . horchen angeſpannt in

die Riichtung. Jetzt öehrte ſie auch

Stimmen , lautes Rufen . Wieder hören

ſie Motoren brummen 5500 ſind kei

Panzer “ , murmelt der eine . Links be

ginnt jetzt ein MG . zu hämmern , ein

zweites fällt ein. Man kann

ſehen . Die beiden ſpähen und warten

„ Da , ſieh mal , was iſt flüſtert

der andere . Der erſte wendet den Kopf

und ſieht , wie es aus der Mulde vor

dem Panzergraben heraus wogt ut

wallt in langen weißen Schneemäntel

Poſten am MG

Nacht . Der *L

R
2

i -

nichts

das ? :

nd

n
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den Feind

) as MG. links von ihnen jagt einen

euerſtoß
Dee.

noch einen , da ſind

e Sowjets auch ſchon im Graben , 50

100 immer m 5 kommen . Sie quellen

aus der Mulde . Eine Leuchtkugel gleißt

über den
35—

ſpringen die

Sowjets mit Urrä “ in den

Panzergraben MG

t und ſchießt . Er hört , wie jemand

ſchreit : „Alles raus , die Sowjets ſind

im Graben . “ Der Schwarm will nicht

Lage der beiden ſcheint hoff —

Handgranate , von hin —

ten geworfen , krepiert vor ihrem kleinen

Verſchlag , den ſie ſich gebaut haben .

Sie hören das Rumoren vieler Stim

828

Stellungen

lauten
8 Schütze am

ſchießt

en. Die.

igslos . Eine

nen . Sie merken , wie die Sowjets aus

dem tiefen Panzergraben zu ihnen hoch

ſtürzen . Kugeln zerſplittern das Holz
des Verſchlages . Der

ſackt plötzlich ſchwer zuſammen . Fet6
werden die Bajonette von beiden Seiten

durch Holzwände geſtoßen , daß die

Bretter auseinander fetzen . Der Ge

freite läßt ſich fallen . Der Verſchlag

kracht unter den Kolbenſchlägen der

Sowjets auseinander .

die

Er liegt mit dem Kopf nach unten

und merkt , wie der tote Kamerad über

ihn rollt . Er merkt , wie das Blut des

andern langſam runterrinnt , wie es

warm über Geſicht tropft . Er ſelbſt

wird von den Sowjets für tot gehalten .

Man zerrt ihn zur Seite , ſtößt ihm mit

dem Kolben ins Geſicht . Ein anderer

reißt ihm die Feldbluſe auf . Ein eis⸗

kalter Luftzug läßt ihn erſchauern . Man

reißt ihm das Hemd herunter , die Hoſe

auf . Er ſpürt , wie man alles durchwühlt .

Währenddeſſen ſchwillt der Kampfes

ärm immer mehr an. Wieder ſtößt ihn

172
zur Seite . Er rührt ſich nicht ,

wagt kaum zu atmen . Man hält ihn





für tot. Immer noch tropft das Blut

des Kameraden ihm über ſeinen Kopf

rinnt ihm am Hals herunter , erſtarrt zu

einer feſten Kruſte . Femand ſetzt ſich

auf ihn, ſteckt ſich eine Zigarette an. Die

Kälte ſchmerzt , daß ihm die Tränen in

die Augen treten . Nur nicht weich wer

den , denkt er . Wenn er ſich rührt , be

deutet das für ihn den Tod oder Ge

fangenſchaft . Die Kameraden müſſen

ja kommen , müſſen die Sowjets wieder

zurückwerfen , ſagt er ſich immer wied

Und die Gedanken geben ihm die Kraft

zum qualvollen Ausharren und Warte

Er weiß nicht , wie lange er ſo gelegen

hat , als er aufgerüttelt wird . „ Menſch

der lebt jab , ſagt jemand . Mühſam

richtet er ſich hoch und ſieht in die Augen

ſeines Kompanieführers . Der Kampf

tobt immer noch . „ Ich habe mich tot

geſtellt ' , ſtammelt er. Man hilft ihm

Ein Reiterſpähtrupt kundet

vollends auf . „ Gehen Sie mal ſchleu⸗

nigſt zurück und wärmen Sie ſich auf ' ,

ſagte der Leutnant . Er ſteht , hoch auf —

gerichtet , taumelt , ſtolpert ein paar

Schritte nach rechts . Geht in die Knie

und fühlt ſein MG. , ſein MG. , mit dem

zuletzt ſein Kamerad geſchoſſen hat . Da

iſt es , als wenn ihn neue Kräfte durch⸗

ſtrömen . Er zieht den Gurt an , lädt mit

Ratamte n Fingern durch und ſtürmt ſo

wie
er,iſt · nit vor mit den Kameraden .

Erſt als ſich die Kompanie wieder ſam⸗

melt als die Poſten wieder am MG . «

Stand zum geſch lagenen
Feind hinüber —

ſpähen , bricht er zuſammen .

Eiſernes Aus herkdr und mutiges

Vorſtürmen ſind die hervorragendſten

Eigenſchaften des deutſchen Infante —

riſten “ , ſagt ſein Diviſionskommandeur ,

als er ihm eine Woche ſpäter vor der

Klaſſe überreicht .Kompanie das E. K. 1

den Vormarſchweg des Regiments
PK- Aufnahme : Kriegsberichter Cuſian ( HH.
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Was ſie erfahren , erſcheint ihnen faſt unglaublich
MFranz Moraller , den gewiß man

cher Leſer als prächtigen oberrheiniſchen

Vorkämpfer der Bewegung Adolf

Hitlers wie als Hauptſchriftleiter des

Hauptorgans im Badiſchen , des „ Füh —

rers “, kennt , hat als Kriegsberichter an

den ſchweren Kämpfen im Oſten teil

genommen . Er berichtete dieſes unge

mein packende Erlebnis aus dem harten

Ringen gegen die Bolſchewiken

PK. Es war rein zum Verzweifeln !

Das einzige , was der kleine Spähtrupp

noch mit Sicherheit wußte , war , daß er
ſich etwa 30 Kilometer von ſeiner Ein —
heit, der Radfahrſchwadron bei einer

oſtpreußiſchen Aufklärungsabteilung ,

entfernt befand . Die Karte , die der Feld —

webel dabeihatte , ſtimmte einmal wieder

vorne und hinten nicht , und nach welcher

Richtung man auch vorfühlte , überall
ſtieß man auf bolſchewiſtiſche Horden
Dabei waren die Erkundungsergebniſſe

des Unternehmens außerordentlich wert —
voll und ſollten der Führung ſo ſchnell

wie möglich zur Kenntnis gebracht wer
den. Aber wie ?

Die Pfade , auf denen man ſich hier

hereingeſchlichen hat , ſind verlegt , es
gibt keinen Ausweg mehr und kein Zu—
rück . Wie die Maus in der Falle ſitzt der
kleine Trupp mit ſeinen Fahrrädern , ab⸗

geſchnitten , mitten zwiſchen den Bolſche —

wiſten ; ein Wunder , daß ſie noch nicht
entdeckt ſind . Aber das iſt jetzt auch nur
noch eine Frage der Zeit . Iſt das das
Ende ?

Sie wollen ' s nicht alauben , aber ſie
ſehen ſelbſt keinen Weg zur Rettung
mehr . Ein paar Kameraden ſind noch

unterwegs nach Süden , aber ſie wiſſen

ſchon , auch dort kann es kein Durch —
kommen mehr geben , ſeit die Sowjets
überraſchend ſolche Truppenmaſſen in

den engen Raum geworfen haben . Frei⸗
lich , irgendwo müßte es doch noch eine
Lücke geben , durch die man hinaus —

ſchlüpfen könnte , aber wie ſollte man
ſie finden ? Ob nicht die Kameraden —

aber nein , die wiſſen ja gar nicht , wo ſie
ſind , und zudem ſind ſie viel zu ſchwach ,
um ſie gewaltſam herauszuholen . Im⸗

mer ernſter ſind die Geſichter in den
letzten Stunden geworden , kaum ein
Wort haben ſie miteinander gewechſelt ;
jeder iſt innerlich mit dem Schickſal be—

ſchäftigt , das ſich immer drohender zu—
ſammenzieht . Alles Brüten aber mündet

jetzt nur noch in einen harten Entſchluß

aus : Lebendig bekommen ſie uns nicht .

Auf einmal iſt ein leiſer Ton in der
Luft , ſchwillt langſam an. Motoren —

geräuſch . Und da ſehen ſie auch bereits

die vertrauten Konturen eines Henſchel —
Aufklärers von Südweſten herankom⸗

men . Wenn er die Richtung beibchält ,

muß er gerade über ſie hinwegfliegen .

Neue Hoffnung beſeelt die Männer ,

aber gleich ſtürzt ſie wieder zuſammen ,

denn was kann ihnen der Aufklärer

ſchon helfen ! Er kann hinten höchſtens

berichten , daß er da und da einen ab —

geſchnittenen Spähtrupp geſehen habe ,

dann wiſſen die Kameraden wenigſtens

ungefähr , wo ſie ihr Ende gefunden
haben . JFa, wenn man auch ſo einfach

drüber wegfliegen könnte —. Nun iſt die

Maſchine heran . Sie winken unten , was

ſie winken können . Er muß ſie doch

ſehen ? Aber nein , gradlinig ſetzt die

Maſchine ihren Kurs fort . Aber da —

geht ſie nicht in die Kurve ? — Richtig ,

ſie wendet , ſie kommt zurück , geht zu—

gleich ganz tief herunter . Er hat ſie ent

deckt . Und wieder winken ſie aus Leibes

kräften . Sie wiſſen ja nicht , ob dies nicht

ihr letzter Gruß an die Kameraden , an
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die Heimat , an Deutſchland iſt. Si

wiſſen ja nicht , ob ihnen nicht jetzt ſchol

von irgendwoher haßerfüllte Augen zu—

ſehen , wie ſie da im offenen Gelände

herumtoben und einem Flugzeug zu

winken . Wichtiger aber iſt ihnen jetzt

daß ſich eben eine Geſtalt über die Bord

wand der Maſchine 7 70 ind ihnen zu

rückwinkt . Fetzt fühlen ſie ſich doch nicht

mehr ſo ganz allein und verlaſſen , ein

Kamerad hat ſie geſehen und wird mel

den , in welcher Lage er ſie gefunden hat

Neue Hoffnung und neuer Wille iſt in

dem verlorenen Häuflein erwacht ; wenn

die nach Süden geſchickten Kameraden

zurück ſind , dann wollen ſie doch noch

einmal einen Verſuch machen , irgendwo

durchzukommen

2
28

Längſt iſt der Aufklärer irgendwo hin

term Wald verſchwunden , als die ab

geſchickten Männer wieder zu ihnen

ſtoßen . Ergebnislos . Auch dort wimmelt

es bereits von Bolſchewiſten . Nun wol —

len ſie ſich gerade zum letzten Verſuch

aufmachen , ergreifen ihre Fahrräder

und wollen ſich aufſchwingen , da hören

ſie erneut Motorenlärm . Und ſchon ſehen

ſie daß es wieder die H enſchel von vor
hinn iſt. Sie ſcheint ſie zu ſuchen , denn

diesmal kommt ſie noch tiefer herunter

und kreuzt über Buſch und Wieſen , bis

ſie die eifrig winkenden Männer entdeckt

hat . Ob ſie ihnen eine Nachricht ab

verfen will ? Aber was iſt das ? Fäh ſetzt

das ee des Motors aus , und

jetzt ſchwebt die Maſchine auf die Wieſe

drüben zu, als ob ſie landen wollte . Hier

landen ? Gewiß , die Wieſe iſt flach , doch

ſie hat ihre Tücken . Aber iſt vielleicht

der Motor nicht mehr intakt , muß ſie

notlanden ? Nein , eben , als es ſcheint ,

daß ſie aufſetzen wolle , ſpringt der Mo

tor wieder mit vollen Touren an , ſie

ſtartet durch und zieht in weiter Kurve

ab . Aber wieder kommt ſie zurück , wieder

erſtirbt das d

Und jetzt ſetzt

über die

langſam ſich

weit von ihnen f

obachter auf

ken, da ſind

Unteroffizier bereite

gen Unterwegs

ſeltſamen

mitten zwiſchen d

zuſtellen
Jro

des
0

Was ſie erfal

faſt unglaublich

Aufklärers !

es Späh

dieſer von allen S

umſchloſſen war und kei

hatte , zurückzukehren .

er ſofort weitergeflo

ſch

Kr

zäl

der

In

nel

die

bol

dro



Motors ,

holpert

lich mit

ler nicht
Cu Fe⸗el Oe

lIzuwin⸗

und der

Sprün⸗

e dieſer

andung
1ten feſt⸗

it ihnen

ing des

rfliegen

nt, daß

Sowjets

cht mehr

hin wat

ie Lücke

Sch.

zu ſuchen , durch die die Kameraden noch

durchſchlüpfen konnten , und tatſächlich

war ihm das auch mit erheblicher Mühe

und unter ſtarkem Erdbeſchuß gelungen .

Und jetzt war er zurückgekehrt und haͤtte

ſogar die gefährliche Landung riskiert ,

um den Abgeſchnittenen den Weg aus

ihrer hoffnungsloſen Lage zu zeigen .
Genau zeichnete der Beobachter die

Route auf der Karte des Wachtmeiſters

ein ; es war ein weiter Weg , denn ſie

mußten einen großen Haken nach Süd —

oſten ſchlagen , aber es war der einzige
Weg in die Freiheit .

Es wurden dann nicht mehr viel

Vorte gewechſelt zwiſchen den Fliegern

und den Soldaten des Spähtrupps .
Aber ein Blick und ein Händedruck ſag —
ten mehr , als Worte in dieſem Augen —
blick hätten ſagen können . Dann drehten

ſie die Maſchine herum , der Motor

heulte auf , und mit heißen Augen ſah
ein kleines , verlorenes Häuflein deut —

ſcher Soldaten einem raſch entſchwin —
denden deutſchen Flugzeug nach . Sie
hatten in höchſter Not und Hoffnungs —
loſigkeit etwas erlebt , was ſtärker iſt als
alle Gefahr : deutſche Soldatenkamerad⸗

ſchaft , Kameradſchaft zwiſchen Himmel
und Erde .

Der Reſt iſt ſchnell erzählt , wenn er
auch nicht leicht zu vollbringen war .
Erſt am nächſten Tage kehrte der kleine
Trupp nach mancherlei gefährlichen

Zwiſchenfällen , aber mit wertvollſten
Aufklärungsergebniſſen , zu ſeiner Ein⸗
heit zurück . 110 Kilometer hatten ſie
insgeſamt zurückgelegt , eine unerhörte

phyſiſche Leiſtung ; aber die Hoffnung
auf Rettung hatte die Erſchöpfung des

Körpers bis zuletzt zu beſiegen vermocht .

Dann allerdings , als ſie ſich glücklich
und ſtolz zurückgemeldet hatten , ver⸗

langte auch die Natur ihr Recht , und
wie ſie gingen und ſtanden , fielen ſie in

einen Schlaf , aus dem ſie nicht ſo bald

wieder aufwachten . Danach aber lag
alles hinter ihnen wie ein ſchwerer

Traum , und nur eines blieb ihnen un⸗

vergeßlich : Wenn eine Henſchel über

ſie wegfliegt , dann denken ſie an ihr
Erlebnis , und warm empfinden ſie im

Soldatenherzen den Dank für jene
Kameraden der Luftwaffe , die ihr eige⸗
nes Leben aufs Spiel ſetzten , um einen

kleinen , verlorenen Spähtrupp zu retten .

Heldenmütig kämpfen die badiſchen Panzerjäger . . .

Vom tapferen Kämpfen oberrheini⸗
ſcher Verbände im Oſten weiß der

Kriegsberichter Günter Weber zu er —

zählen :

PK . „ Panzerjäger nach vorn ! ' Von
der Spitze der Vorausgruppe , die einer

Infanteriediviſion den Weg in des Geg —
ners Stellungen bahnt , eilt dieſer Ruf
die lange Marſchkolonne entlang .

„ Panzerjäger nach vorn “ rufen die

Radfahrer weiter . „ Panzerjäger nach
vorn ! “ gellt es durch die Reiterſchwa⸗
dron .

7 8

Die Marſchgruppe rückt an die rechte

Seite der Vormarſchſtraße und , ein⸗

gehüllt in undurchſichtige graue Staub⸗

wolken , jagen geſpenſterhafte Schatten
von hinten nach vorn .

Dumpf brummen die Motoren der

Protzen . Voller Spannung ſchauen
die Fahrer , die darauf ſitzen , nach vorn ,

zur Spitze , wo der Warnungsruf zuerſt
ausgeſtoßen wurde .

Der Infanteriſt hat einen verſtänd —
lichen Reſpekt , wenn die grauen Pan —

zerkoloſſe auftauchen . Noch größer iſt
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elgenenAchtung aber für die

Panzerabwehrkanonen die
ſeine

ſchnellen

wie ein geölter Blitz in Stellung gehen

und den größten rollenden Stahlfeſtun

gen zu Leibe rücken

Auch die Panzer der Sowjets haben

ſchon in den erſten Kriegstagen die für

ſie bittere Feſtſtellung machen müſſen

daß ihnen in unſeren Panzerjägern ein

überlegener Gegner gegenüberſteht

Dort , wo ſie ſich noch zur Gegenwehr

aufrafften , ſind ſie von unſeren Gra —

naten zerriſſen . Oft ſind die Beſatzun

gen aber auch ſchon geflohen , wenn ſie

die deutſchen Panzerjäger zu Geſicht

bekommen . So ſieht man überall an

den Straßen unſeres Sieges leere Par

zer des Feindes , hier einen , der tödlich

getroffen wurde , dort einen , von dem

man glauben könnte , er ſei von den

Sowjets als Prunkſtück im Straßen⸗

graben aufgeſtellt .

Wieder einmal hat der deutſche Sol

dat erkannt , daß das beſte und ſtärkſte

Material nutzlos iſt , wenn ihm ein un⸗

erſchrockenes Kämpferherz kein Leben

einhaucht . Siegesgewiß und im Ver —

trauen auf ihre Waffen haben die Pan⸗

zerjäger von der erſten Stunde dieſes

Feldzuges an den Kampf mit den Rie⸗

ſenfeſtungen der Sowjets aufgenom —

men , und was ihnen vor die Rohre kam ,

wurde vernichtet oder außer Kampf ge —

ſetzt .

„ Panzerjäger nach vorn . “ Wieder

eilt der Ruf die lange Kolonne ent

lang . Diesmal lockt als Ziel aber kein

Sowjetpanzer . Diesmal geht es darum

einen Teil der Vorausgruppe , der von

einem feindlichen Bataillon eingeſchloſ —

ſen iſt , herauszuhauen . Und wie von

der erſten Stunde an zeigen die Pan —

zerjäger auch jetzt wieder , wie ſie gerade

bei einer ſchnellen Vorausgruppe als

„ ſchwere Waffe “ entſcheidend in den

Infanteriekampf eingreifen können .

9⁰

0 Aitc Niegegen Pak! Auch die

iſt eine
Pak kämpft

bolſchewiſtiſche

Unſerer

nun muß ſich zeigen , auf welcher Seite

die beſſeren Geſchütze ſtehen . Und der

deutſche der hinter dem kleinen

Geſchütz liegt , zeigt ſich auch hier wie —

der ſeinem Gegner haushoch überlegen .

zuß verläßt das Rohr ,

Stellung um Stellung der Sowjets

wird niedergekämpft , ein feindliches

Geſchütz nach dem anderen fällt aus

Voller Freude ſehen die Infanteriſten ,

wie ihnen ihre Pak wieder Luft ver —

ſchafft . Gewiß , es gibt auch auf unſerer

Seite , vor allem auch bei den ſchnellen

Panzerjägern , einige Verluſte . Der

Ring des Gegners aber iſt geſprengt .

Heldenmütig kämpfen die badiſchen

Panzerjäger hinter ihren Kanonen . Da

iſt der Gefreite B. , ein blutjunger Sol⸗

dat . Er erhält in dieſem Kampf einen

Armſchuß

Nach dem ſiegreichen Gefecht meldet

er ſich bei ſeinem Oberleutnant . „ Herr

Oberleutnant , ich bin getroffen ! “

„ Na , iſt ' s denn ſchlimm , B. ? “

„ Schlimm nicht , Herr Oberleutnant ,

aber es iſt ein Loch drin im Arm ! “ Und

während der Oberleutnant den jungen

Soldaten im Graben verbindet , ſagt

jener , von heftigen Schmerzen gequält :

„ Herr Oberleutnant , ich habe noch ein

paar Drops in der Taſche . Bitte , holen

Sie mir die doch mal raus ! “

So verbeißt er ſeine Schmerzen . Sein

einziger Kummer iſt, daß er nun in den

nächſten Tagen nicht mehr dabei ſein

kann .

Die Vormarſchſtraße der Voraus —

gruppe ſchmücken ſchlichte weiße Kreuze .

Die erſten in dieſem Feldzug gegen die

Bolſchewiſten . Schon an den erſten

Tagen mußte der Spitzenzug drei tap —

feren Soldaten das Soldatengrab

ſchaufeln .

Panzerabwehr
. terie 10f * NIfro

Infanterie gefährliche Waſſe ,

Soldat
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Um ein kleines Feuer . . .

—9 — 4 — ſie rockenes Holz gefunden , eine kleine Flamme ſchlägt hoch. Sie genügt , den Tee zu
„Kartoffeln zu kochen oder zu braten . An dieſem kleinen Feuer wird eine Zigarette geraucht

und auch hier zeigt ſich die Kameradſchaft — im Teilen , im Abgeben
PK⸗- Aufnahme : Kriegsberichter Trautvetter (88. )
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Der Geiſt dieſer TDapferen aber mar

ſchiert weiter im ſtürmiſchen Vormarſch

der Vorausgruppe mit . Im Gefecht bei

Wigance kommen die Panzerjäger als

Retter in höchſter Not , als eine Rad

fahrerſchwadron gegen ein feindliches

Bataillon kämpfte . Mitten im Feuer

wird abgeprotzt und ſchon ſauſen die

erſten Granaten in des Gegners Stel —

lungen . Die Panzerjäger entſcheiden

die Stunde . Der Widerſtand iſt ge —

brochen , den Infanteriſten iſt der wei —

tere Vormarſch gebahnt

Es iſt eine enge Kameradſchaft , die

die kleine Schar der Vorausgruppe

ſchon in den erſten Stunden des Kamp —

fes zuſammenſchweißt .

Dieſe Höhe war von großer Bedeu —

tung . Es galt , feindliche Ausbruchsver

ſuche zu verhindern , und wieder ſtehen

Infanteriſten und Panzerjäger der Vor —

ausgruppe bereit , den Boden bis zur

letzten Granate zu verteidigen .

Und bis zur letzten Granate mußte

buchſtäblich gekämpft werden , ehe ſich

der angreifende Gegner am anderen

Morgen zurückzog , ehe er ſeinen Durch —

bruchsverſuch aufgab .

Die Höhe 186 blieb in deutſcher Hand .

Noch einmal verſuchen am Abend ein —

zelne feindliche Fahrzeuge den Durch —

bruch . Außer einer Munitionskolonne

bricht auch der Wagen des 1. General —

ſtabsoffiziers einer Sowjet⸗Armee im

Feuerhagel der Panzerabwehrkanonen

zuſammen . Mit ganz beſonderem Stolz
liefern die Panzerjäger die letzte Beute

dieſes Tages — den bolſchewiſtiſchen

Oberſt - im Gefechsſtand der Voraus

gruppe ab .

Die Panzerjäger aber haben am

nächſten Tage ihren Gefechtsſtand im

Salonwagen eines Eiſenbahnzuges des

Feindes aufgeſchlagen , wo man nach

Tagen härteſter Kämpfe endlich ein
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Es gibt nur eine Parole: „Vorwärts

s Mittel iſt recht, und die marſchmüden Land
die Kameraden von der

Stück Wegs mit

PK⸗Hin PreſſeHoffmann

paar Stunden wohlverdiente Ruhe fin⸗

det . Es iſt eine ſtolze Bilanz , die der

Chef dieſer Panzerjäger - Kompanie ,
Oberleutnant Kl . , ſeinen Männern vor⸗

legen kann . So wie in den erſten zehn

Tagen werden ſie auch künftig immer

da ſein , wenn der Ruf erſchallt : „ Pan⸗

zerjäger nach vorn ! ꝰ

Nicht aus der Faſſung zu bringen .

„ Sie haben alſo Fochen Brinkmann

mit einem ſchweren Bierkrug ſchlimm

zugerichtet ! ' ſagte der Richter . „ Wiſſen

Sie auch , was darauf ſteht ?“

„ Gewiß , Herr Richter : Zur Erinne —

rung an fröhliche Stunden ! ꝰ
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Sie wiſſen nicht ,

Wie oft hat in Kriegen die Geiſtes

gegenwart eines Einzelnen vielen das

Leben gerettet . Wan kann dann den

Mut , von dem ſich ein kühner , beherzter

Soldatengeiſt leiten läßt , nicht genug

bewundern . Hier erzählt der Kriegs

berichter Walter Brandecker von einer

Heldentat , die in unſerem Gedächtnis

fortzuleben berufen iſt

PK. Bombenangriffe ſowfetiſcher

Flugzeuge auf ein kleineres Dorf , in dem

ein deutſcher Regimentsgefechtsſtand

liegt . Die Fahrzeuge auf der Dorfſtraße

raſen in Deckung . Die Männer ſpritzen

an die Hauswände . Zwei der ſowjeti —

ſchen Bombenflugzeuge brauſen über

das Dorf , ihre Bomben fallen . Der

nebelgraue , dieſige Wintertag hat ihren

Angriff erleichtert

Drei , vier Bomben detonieren . Nichts

iſt paſſiert . Sie fallen vor dem Dorf

eine ſchlägt in eine Scheune , die im Nu

lichterloh brennt , ein Blindgänger liegt

auf der Dorfſtraße . Die Männer , die

in den Häuſern wohnen , ſind durch das

Krachen der Einſchläge kaum aufmerk —

ſam geworden . Kaum einer hat begrif —

fen , daß es ſich um einen Luftangriff

handelt ; die meiſten glauben , daß ſowje⸗

tiſche Artillerie wieder einmal ins Dorf

ſchießt .

Niemand hat bemerkt , daß eine der

Bomben , ohne zu explodieren , ein Haus —
dach durchſchlagen hat . In der Stube

dieſes Hauſes ſitzen 15 Männer und

warten auf den Gefreiten K. , der mit

den Eßgeſchirren zur Küche unterwegs
iſt. Sie wiſſen nicht , daß eine Bombe
das Dach des Hauſes durchſchlagen hat

und jetzt , nur Meter von ihnen entfernt ,
im Hausflur liegt . Nur einer hat es ge —
ſehen , und das iſt der Gefreite K. , der
mit ſeinen Eßgeſchirren in Deckung

daß eine Bombe

ſpringt , als er das Heranheulen der
Bomben hört . Er hat den Einſchlag der
Bombe geſehen 55 eine bange Sekunde
lang gewartet auf die Exploſion , die das
Haus zerreißen und mit dem Haus
auch die Kameraden .

Er kann es heute nicht mehr erzählen ,
was in dieſen Sekunden in ihm vor —

gegangen iſt . Nur die Kameraden , die

auf der Dorfſtraße ſtehen , den Flug —

zeugen nachſtarren , ſehen , wie auf ein —

mal der Gefreite K. ſeine Kochgeſchirre
fallen läßt , daß ſich deren Inhalt auf den

Schnee ergießt . Sie wiſſen nicht , was

ſie von ſeinem Benehmen halten ſollen ,

denn der Angriff iſt doch vorüber . Der

Gefreite K. aber ſtürzt in den Hausein⸗

gang , da ſieht er auch die Bombe , grau

und zerſchrammt , liegen . Leiſes Ziſchen
dringt an ſein Ohr . „ Zeitzünderbombe ! “
Im ſelben Augenblick weiß der Gefreite ,

daß es ſich nur um Sekunden handeln

Wun. bis die Exploſion erfolgt . Das

Naheliegendſte für ihn wäre in dieſem

Augenblick wohl , der Stätte , die ſich

jeden Augenblick in einen tödlichen Vul —

kan verwandeln kann , den Rücken zu

kehren und ſich ſelbſt in Sicherheit zu

bringen .

Da vollbringt der Gefreite K. die

Heldentat . Er weiß im Raum nebenan

die Kameraden . Mit einem Ruck , der

ſeine ganze Kraft erfordert , bringt er

die Bombe auf ſeine Schulter . So ſchnell

er es unter dieſer ſchweren Laſt kann ,

verläßt er das Haus . Die Kamerader

auf der Dorfſtraße ſtarren ihn wie ein

Geſpenſt an , als er mit der Bombe aus

dem Haus tritt . Er ſchreit ſie an . Was

er geſchrien hat , weiß keiner , auch er

ſelbſt nicht mehr . Vielleicht daß ſie ſich

in Deckung werfen ſollten , daß ſie aus

dem Weg gehen möchten . Ein kleiner
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Abhang iſt neben dem Haus . Über

dieſen Abhang läuft der Gefreite , die

ziſchende Bombe auf dem Rücken , rennt

hinaus auf das freie Feld . Nach hundert

Meter hält er an, legt die Bombe lang

ſam in den Schnee . Er wirft ſie nicht hin

Vielleicht lebt in ſeinem Unterbewußt

ſein der Gedanke , daß ſie dann explodie

ren könnte . Kaum aber liegt die Bombe

am Boden , läuft er los , ſo ſchnell ihn

ſeine Beine tragen . Fünfzig Meter

kommt er von der Bombe fort , dann

wirft er ſich zu Boden und faſt im ſelben

Augenblick detoniert hinter ihm die

Bombe . Gefrorene Erdklumpen , Split

ter ſchlagen in den Schnee .

Unverletzt , mit Augen , in denen das

Erſtaunliche ſteht , noch zu leben , erhebt

102

ſich der Gefreite . Erſt jetzt merkt er, daß

ſeine Knie zittern . Die Kameraden um —

ringen ihn, wollen ihm etwas ſagen ,

denn alle haben doch geſehen , wie er mit

der Bombe auf das Feld lief . Er ſieht

ſie nicht an , ſpricht kein Wort . Er geht zu

den Kochgeſchirren , die noch im Schnee

liegen und hebt ſie auf . Dann geht er zu

ſeinen Kameraden . Und er hätte über

ſeine Tat ſicher kein Wort verloren , hätte

ſtill ſeine Pflicht als Soldat getan , durch

nichts zu unterſcheiden von ſeinen Kame —

raden der Fahrkolonne , würde nicht am

anderen Tag der Bataillonskomman⸗

deur , der ſeine Tat erfuhr , ihm das

Eiſerne Kreuz II . und I. Klaſſe an die

Bruſt geheftet haben , als ein äußeres

Zeichen ſeiner wohl einmaligen Tat .
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Poſtgebühren
Nach ddem Stand vom 1. April 1942 . )

Lothringen, Luxemburg

Briefe . Im Ortsdienſt : Bis 20 g8 8 MM,
über 20 - 250 g 16 %, Über 250- 500 g 20 ᷣ ,
über 500 - 1000 g 30 . Im Ferndienſt : Bis
20 g 12 N⁰, über 20- 250 g 24 N/ , über 250
bis 500 g 40 % , über 500 - 1000 g 60 N .
Nach dem Ausland : Bis 20ů g 25 N/ , für jede
welteren 20 g 15 , nach Finnland, Itallen und
den Niederlanden bis 1000 g Inlands⸗ , darüber
Auslandsgebühren , nach Ungarn bis 20 g 20 N
für jede weiteren 20 g 10 ,%½, nach Slowakei bis
20 g 20 , für jede weiteren 20 g 15 KM.

Poſtkarten . Im Ortsdienſt
mit Antwortkarte 10 %½. Im Ferndienſt: Einfache
6 Kuß, mit Antwortkarte 12 N,½. Nach dem Aus⸗
land: Einfache 15 ½ , mit Antwortkarte 30 NH.
Nach Finnland, Italien und den RNlederlanden In —
landsgebühren, nach Slowakei und Ungarn einfacht
10 NyV, mit Antwortkarte 20 N%. Größe: Höͤchſtens
14,8: 10,5 em, mindeſtens 10,5 : 7,4 em

Einfache 5 M ,

Druckſache n. Bis 20 g 3 N, über 20 - 50 Rg
4 H,, über 50 - 100 g 8 %, über 100 - 250 g
15 Knl, über 250- 500 g 30 F/ . Größe für Druck⸗
ſachenkarten wie für Poſtkarten . Nach dem Ausland
für je 50 g 5 Nul. Nach Finnland, Itallen und den
Nlederlanden bis 500 g Inlands . , über 500 g Aus⸗
landsgebühren , nach Ungarn bis 500 g Inlands⸗
gebühren, uber 500 - 1000 g 40 f%, über 1000 g
Auslandsgebühren

Poſtſcheckdien ſt. Einzahlung mit Zahlkarte
GBBetrag unbeſchränkt ) bis 10 Nu1 10 Au, über 10

Die Inlandsbriefgebühren gelten auch für das Elſaß ,
das Protektorat Böhmen und Mähren und das Generalgouvernement .

bis 25 Nu1 15 N , über 25- 100 N½% 20 , über
100 - 250 25 N, über 250- 500 ½% 30 K ,
über 500 - 750 ½ 40 , über 750 - 1000 Nnt
50 Nul, über 1000 - 1250 N½ 60 ο%, über 1250 bis
1500 ½% 70 Kο, üͤber1500- 1750 80 N , über
1750- 2000 7 % 90 Nο, über 2000 ½ ( unbe ſchränkt )
1 M. Telegraphiſche Zahlkarten bis 500 N.
2,50 Iuu, über 500- 1000 % 3 Nu, für je weltere
500 t 1 mehr.

Poſtanweiſungen . Bis 10 N½ 20 &M,
über 10 - 25 N½ 30 / , über 25- 100 % 40 ,
über 100 - 250 ½% 60 N%, über 250 - 500 f
80 N/ , über 500 - 750 1 Iun, über 750 bis
1000 ½% 1,20 n . — Telegraphiſche Poſtanweiſun⸗
gen bis 25 ½ 2,50 N, über 25 - 100 3 Nn,
über 100 250 N 3,50 u , über 250- 500 K1
4 ANu, über 500 - 750 Nn 4,50 Ku, über 750 bis

für jede weiteren 250 N oder einen
Tell davon 1 mehr.
1000 % 5 N

Sonſtige Gebühren im Poſtdienſt .
Einſchreiben 30 ½, Laufſchreiben 40 ½%, Rück⸗
ſchein 30 KN7

Luftpoſtdienſt . Brlefſendungen . Für Poſt⸗
karten und Poſtanweiſungen gilt der Gebührenſatz
für Brlefe der 1. Gewichtsſtufe . Deutſchland (einſchl.
Protektorat Böhmen und Mähren) : Außer den ge⸗
wöhnlichen Gebühren zu erhebender Luftpoſtzuſchlag
je 20 g 5 KM. Beſondere Aufſchrift „ Mit Luftpoſt “
ſowie Klebezettel „ Mit Luftpoſt Par avion “ .
Ausland : am Poſtſchalter erfragen
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100 g 8 FNGeſchäftspaplere . Bls

aber 100 - 250 g 15 , über 250—500 g

Ausland für ſe 50 2 5 KN/: nach Finnland, Italien

und den Niederlanden bis 500 g Inlands⸗ über

500 - 2000 g Auslandsgedübren , nach Ungarn bis

250 g 20 / , über 250 - 500 g 30 N/, Über 500

bis 1000 g 40 ½, über 1000- 2000 g Auslands⸗

gebühren

7030 Kn

Warenproben . Bis 100 g 8 K/ , über 100

bis 250 g 15 F/, über 250—500 g 30 FN,/. Aus⸗
Italien , den

Riederlanden und Ungarn Inlandsgebühren .
land für je 50 g 5 : nach Finnland

Miſchſendungen . Bis 100 g 8 Nl , Über

100- 250 g 15 %/ , Über 250- 500 g 30 KN/. Aus·

land für je 50 g 5 N, mindeſtens 10 N, wenn

Sendung nur Druckſachen und Warenproben enthält ,

ſonſt 25 Hy/ ; nach Finnland, Italien und den Nie⸗

derlanden bis 500 g Inlandsgebühren , darüber bis

2 kg Auslandsgebühren , nach Ungarn bis 500 g

Inlandsgebühren , über 500- 1000 g 40 / , daruͤber

Auslandsgebühren .
07

Päckchen . Höchſtgewicht 2 kxg 40 l , Ausland

bis 1 kg für je 50 g 10 , mindeſtens 50 Hy/ ;

nach Finnland und den Niederlanden bis 1 kg In⸗

landsgebühren , nach Ungarn für je 50 g 8 Kyy, min⸗

deſtens 50 .

Höchſt⸗ und Mindeſtmaße für

Briefſendungen (einſchl. Päckchen), ohne

Poſtkarten und Druckſachenkarten : a) in rechteckiger

Form, Höchſtmaße : Länge, Brelte und Hoͤhe zuſam⸗

men 90 em, größte Länge jedoch nicht mehr als

60 em. Mindeſtmaße : Länge 10,5 em, Breite

7,4 em ; b) in Rollenform . Höchſtmaße: à) Inland :

Länge und der zweifache Durchmeſſer zuſammen
110 em, Länge jedoch nicht über 0 em ; b) Ausland :

100 bzw. 80 em, Mindeſtmaße : Länge 10,5 em,

Ourchmeſſer 2 em.

1. Zoneſ2. Zoneſk. Zoneſß. Zone
Poftgut „bis über öhüb150ub, 550,Aber

75 km bis 150bis 375ʃbi8 750 km

(Höchſt⸗ 1—2 km km

gewicht 7 Kkg) ↄάισ ν Ha- . NKl .

bis bkg 0 . 300 . 40 0. 40 0 . 500 . 60

über 5,, 6, , 0 . 350 . 45 0 . 500 . 60 0 80

6 , 1 , 0,40 ( 0 . 500 . 60 0. 70 1. 00

Zuſtellung frei ins Haus. Z. Zt Freimachungs⸗

zwang. Für jede Sendung eine Poſtgutkarte . Vor⸗

ausſetzung : Glelchzeitige Auflieferung von mindeſtens

drei Sendungen ( Pakete und Poſtgüter ) desſelben

Abſenders nach demſelben Beſtimmungsort . Einzel⸗
auflieferung im Ortsdienſt und im Dienſt mit be⸗

ſtimmten Orten zugelaſſen . Auskunft erteilen die

Poſtämter . Im Dienſt zwiſchen Oſtpreußen und dem

üäbrigen Reich wird die Gebühr der jeweilig nächſt⸗

niedrigeren Zone erhoben.

1. Zone
Pakete über

50 km
(Hochſtgewicht

20 K8 A

bis bkg 0. 30 0. 40 60.60 0. 60 0. 60

über 5 6 35 9. 50 80 0 90 1. 00

6 0. 40 0. 60 00 1. 40

0. 45 7⁰ 1. 20 1. 80
8 9 0. 50 0. 80 1. 40 1. 80 2. 20
9 510 0. 55 0. 90 60 10 60

arüber je
1 Eg mehr 0. 10 0. 15 0. 20 0. 30

Zuſtellgebühr für jedes Paket 15 KN

Im Paketdlenſt zwiſchen Oſtpreußen und

dem übrigen Reich wird die Gebühr der jeweillg
nächſtniedrigeren Zone erhoden. Zur Zeit Frel⸗

machungszwang . Für jedes zugeſtellte Paket iſt eine

guftellgebühr von 15 / zu zablen. Für

ſperrige Palkete wird ein Zuſchlag von

50 v. H. der Pakeigebühr erhoben. Darüber , welche

Pakete als ſperrig anzuſehen ſind, geben die Poſt⸗
anſtalten Auskunft . Füär drungende Pakete
beträgt die Sondergebühr neben der Paket⸗

gebühr — 1 mM.

Telegramme . Gewöhnliche Inlandstele⸗

gramme : Ortstelegramme jedes Wort 8 Nal, Fern⸗

telegramme jedes Wort 15 , Blitztelearamme

jedes Wort 1,50 N. Dringende Ortstelegramme

16 F/ , dringende Ferntelegramme 30 K/ Preſſe⸗

telegramme 8 Nu/, Bildtelegramme bis zu 120 dqem
3 Nu, uber 120 qem 4 Nu, Brieftelegramme für

jedes Wort 5 N/%. Mindeſtſatz für ein Telegramm

zehnfache Wortgebühr

zernſprechgebühren . Ortsgeſpräch 10 R /

Ferngeſpräche: Gebühr für ein gewöhnliches Drel⸗

minutengeſpräch in der Zeit von 8 bis 19 Uhr dis

10 km 20 ½, bis 15 km 30 N%, bis 25 km

40 &½/, bis 50 km 60 , bis 75 km 90 fn½

bis 100 kin 1,20 K½1, über 100 km für je 100 km

mehr 30 ½ , über 600 km 3 NM. In der Zelt
von 19 bis 8 Uhr 29 der vorſtehenden Gebühr,

für jede über 3 Minuten hinausgehende Geſprächs⸗
minute der Gebühr. Dringendes Geſpräch das

Doppelte. Blitzgeſpräch das Zehnfache der vor⸗

ſtehenden Gebühr

Rundfunk . Gebühr für die Genehmigung zur
Errichtung und zum Betrieb einer Rundfunkemp⸗
fanasanlage monatlich 2ů M. Fur den Betrieb von

Rundfunkempfangsanlagen in Kraftwagen trat mit

1. März 1938 eine Sonderregelung in Kraft . Zuſatz⸗

genehmigung zur Rundfunkgenehmigung 50 MNM.

aber Auslandsgebühren und ſonſtige Einzelhelten

geben die Poſtämter Auskunft

—
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Kranksein

ist nicht nötigl
Die bewöhrten Herbaria - Heilkröuter - Jees brachten schon vielen

die Gesundheit wieder . Das beweisen zahlreiche Anerkennungen

über die guten Erfolge , 2. B. bei

Arterienverkalkung
Bronchialasthma

Gicht und Rheuma

Herzneurose

Nervenleiden

unreinem Blut

Magenleiden

Husten und Verschleimung
Leber - und Gallenleiden

Hämorrhoiden

Darmträgheit .

Herbaria - Tees sind auch als Pulver , Kapseln , Tabletten , Dragees und

Söfte erhöltlich in den Apotheken . Lehrreiche Broschüre kostenlos .

Anſrogen erbeten en Herbaria

Kräuterparadies Alfred Belzner

philippsburg ( Baden ) K 113/43
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Die deutſchen Maße und Gewichte——

8. 1 8

K 5 J 0 4 1

N * 5 2 ＋ K

Kile 1

2 N deutſch Urmaß a d 1 5

— Naßſt a Pla · ralk f̃

Naß d C cb m 2 ſche dl f rwi

der P kaliſch⸗Techniſch Reich t ifben

1s dem J die E d henmaf *

Einb Körpermaß das K kn J

4. Al t mRitd int 8

Urgewich vere a Plati idium da f te t II

Generalkonfer icht dem Deutſchen Reich nati U

gewicht überwieſen hat. Es wird 1 d Phyſikaliſch⸗Techniſch Reichsanſt zuf

bewahrt

5. 5 die Teile und die Vielfachen der Maße chte g f

Bezeichnungen

1. Längenmaße che Kara
*

10. Teil des Meters Dezimeter
ogramm

I.5r lentne
100. Teil des Meters Zentimeter

1000. Teil des Meter
1000. Teil des Millimet

Teil des Mikrons1000
1000 Meter

1. Längenmaße

2. Flächenmaße Kilometer kn ntimeter m
Meter n Mikr u

Meters Dezimeter n

EUZentimeter Dezimeter im Nillimikron nu
Dezimet Zentimeter 2
zentimeters Millimeter

——

eter Ar 2. Flächenmaße
dektar —H ar Quadratk neter

a
qm oder m
di odex diu

r ger m⁊

er um oder mmꝛ

Kubikdezimeter 9 Ver

er Raum, den ein Kilc rein m oder mms

bei ſeiner größten Dichte unter n oder m

Druck einer Atmoſphäre einnimmt Kubikdezimeter cdi 3

Dieſe Raumgröße Liter ntimet 13
Der 100. Teil des Liters —Zentiliter Hektolit hl Zenti cl

Der 1000. Teil des Liter Milliliter Liter 1 Mililiter ml

Hektoliter
4. Gewichte
hg Tonne t

g· Doppelzentner S dz4. Gewichte Srun

1000. Teil d. Kilogramms = Gramm Milligramm mgKilogramm EKg

1000. Teil d. Grammes Milligramm Metriſches Karat K
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Almmmelb , ., älbeme . eel .
Vor mehr als vier Jahrzehnten begann Johann Weck aus Oflingen in

Baden die Kunst des Konservierens aus der Gelehrtenstube in die Kũ-

che des Volkes azu tragen , indem er die Hausfrauen in Stadt und Land

unermũüdlich in der Anwendung des von ihm entwickelten WECK -

Verfahrens unterwies . Heute wird in Millionen Haushaltungen „ein -

geWECKt “ , das heißt , der Segen des Sommers mit Hilfe des WECK

Verfahrens in WECK- Gläsern und mit WECK²- Geräten für den Winter

gespeichert . So hat Johann Week den Hausfrauen das „ Glück im Glas “

gebracht . Und damit hat er geholfen . unschätzbare Werte zu erhalten .

—
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Unsere Leistung - Ihr Vertrauen - unser Erfolg ! l

Seit 30 Jahren istes Erundsa u. Leitgedanłke unseres Unternehmens ,

durch Leistungsföhigkeit als anerkannt vorteilhafte Bezugsquelle

billiger böhmischer Bettfedern

Zufriedenheit und Vertrauen unserer Kunden zu gewinnen und

Betttederngrohhandlung

WenzlFfremuth , Deschenit 227/21 ( Böhmerwald )

zu erhälten .

30 Jshre Bettfedernversand an
Tausende von Femilien nàch
allen Teilen Deutschlends ist
der beste Beweis für die be
sondere Güte und de ge
schäthten Eigenschaften unse
rer höhmischen Bettfedern .Die
sorgföltige Pflege und Aus
woehl bei der Bearbeitung si—
chert lhnen àauch weiterhin die
Lic ferung hochwertiger , preis -
wurdiger und einwondtreier
Ware. Böhmische Bettfedern
aus dem Böõhmerwold verdie -
nen àsuch weiterhin ihr be -
sonderes Vertrauen . Verlen -

gen Sie bitte unverbindlich
Ppreisliste und Muster

Nichipassendes tausche um oder Geld zurucł .



Mischungstaofel
hewerden können , so sudAnleitung : Vill man feststellen , ob zwei Düngemittel miteinander gemischt

man das eine Düngemittel in der senkrechte das andeie waagrechten Reihe auf und ver
beide in der dur die Lage der Schrift vorgezeichneten Richtung h die kleinen Vierecke bis zu
dem Feld, in dem die beiden Reihen aufeinanderstoßen . Die Kennzeichnung dieses Feldes gibt dann
den gewünschten Aufschl

Es bedeutet mischbar 2 nicht mischbar

4 mischbar , aber feuchtigkeitsempflndlich , deshalb möglichst sofort ausstreuen

D mischbar , aber nur in gut gelüfteten Ràumen mischen und sofort ausstreuen

Beispiel : Schwefelsaures Ammoniak ist mit Superphosphat mischbar , da die senkrechte Reihe 7 und

die waagrechte Reihe 11 in einem Feld aufeinanderstoßen

D
—1 2 —9 —
8 — —
8 Q

— 2 28
* 8 R 2
8 9 EE 2 8

— 0 8 8 8 8 3
8 8 2 8

* G& . 2282 . 0 2 —
8 E 2 3 8 88 2 2 — 5 I
2 848 . 3 8

588 82 F 3 3. 38883
82 3 8 ＋ 1Æ＋ 8
2 2 8 342 2 S8 83

＋ 2
8 8 8 2 g. 8 8 38238
0 — E ⏑8 E 84 8 — 8 8 2

25 923
2 E. 8 38 5 8

2 43 8 2 353 8
2. Sε ον E ε S

2 4 A e eeen

0
10 Kalkstickstoff ( gemahlen )

Perlkalkstistoff “)

2 11 Superphosphat

2 Thomasmehl

—D

2

EILEUEIUELEUWELEILEEEELE

—Kalksalpeter

—

15

—
9

1LEUa a IAIIIHL llpetet

2 ＋1 EIIbII E 2 Natronsalpeter , Chilesalpetei

3 AHUE EN 3
CTeuna- Montan)

1 P AIIAL◻ Kalkammonsalpeter

5 4884 EAE 5 Stickstoffkalkphosphat

6 IHUE ILU◻ 6 Kaliammonsalpeter

7 EU ULUG 7 Schwefelsaures Ammoniak

aHUE EAAA 8 Kalkammoniak ( gekörnt )

K*. AI[ AIU
9 Harnstoff

LIEIEUL
AAEEL

— LEEEALeE Rhenaniaphosphat
—8⁰

LEEesnLELEE——
A Schwefelsaures Kali 1

Kalimagnesia (Patentłkali )

* N* 15 Kainit, 40er und 50er Kali-
düngesalze

EETTIATTTIe onnes
enne .

) Perlkalkstickstoff ist mit Superphosphat mischbar — die Mischung muß aber sofort ausgestreut Wer

den ! Die Volldünger Nitrophoska ( kalkhaltig ) und Amsupka - Volldünger enthalten bereits die 3 Kern-

nährstoffe Stickstoff , Phosphorsäure und Kali. Eine Mischung mit anderen Düngemitteln die diese

Nährstoffe enthalten , kommt daher praktisch kaum in Frage. Mit Kalk oder kalkhaltigen Düngemitteln
dürfen Nitrophoska (Kkalkhaltig ) und Amsupka nicht gemischt werden . Ammoniak Superphosphat kann

mit sämtlichen Kalidüngern , jedoch nicht mit Kalk oder kalkhaltigen Düngemiteln gemischt werden

Branntkalk ( Atzkalk ) ist in die Mischungstafel nicht aufgenommen , weil seine Mischung mit anderen

Düngemitteln praktisch nicht in Frage kommt

11⁰0

—
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Schwefelsaures

Ammonial
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und

alpete :

ak

t )
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Kali-

Oohlschmechende umuα

Haſimiaſte Gebluche
ktann man Jierstellen .
iam bediemt sidi dasu der eitgemdben

E 2 Keß3 Gebte.

Blankoplasf Hebs eisem
Machen Sie die Probe. Nehmen Sie em kleines Stück
Blankoplast und dberzeugen Sie sich Es klebt

immer und überall.

Blankoplasf Hebteisem .
Darum ist es gut, eine Rolle Rlankoplast im Hause zu haben
Aber denken Sie daran: Wunden bedeckt man azuerstmit einem Stuũck-
chen Mull, das man dann mit einem Streifen BianNKODIast auf der
Haut befestigt er dieser Art ist übrigens Trauma -

plast (Siehe Anzeige auf Seite 115)

In allen Apothekenund Drogerien.
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